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SERVICE

Hören

SOEST

Heute, Dienstag, 2. April: „Po-
ems for Laila“, Konzert „Dark
Timber“ (20 Uhr, Kulturhaus
„Alter Schlachthof“, Telefon
02921/31101))
Mittwoch, 3. April: „Top of the
Pops“, der Frühjahrsklassiker mit
Solisten, Bands und Ensembles
(19 Uhr, Musikschule, Telefon
02921/4253))
Mittwoch, 3. April: Pub Music
Night mit Dr. Mojo (20 Uhr,
Gaststätte „Alter Schlachthof“)
Samstag, 6. April: „Sephar-
dics“, Konzert (20 Uhr, Kultur-
haus „Alter Schlachthof“)
Sonntag, 7. April: Sunday Mor-
ning Jazz mit John Holmes Com-
bo (11 Uhr, Lamäng, Telefon
02921/75936)
Sonntag, 7. April: Konzert von
Cantus 2010 (17 Uhr, Bruno-
schule)
Sonntag, 7. April: „A cappella in
der Kapelle“ – Gregorianische
Gesänge (17 Uhr, Nikolaikapelle)

OSTÖNNEN

Sonntag, 7. April: Benefizkonzert
des Chors „Jubilate“ (17 Uhr,
Andreaskirche, Telefon 02928/
345)

WARSTEIN

Samstag, 6. April/Sonntag, 7.
April: Jubiläumskonzert mit
„Mixed Voices“ (Samstag, 19.30
Uhr, Sonntag, 17 Uhr, Neue Au-
la Belecke)

LIPPSTADT

Donnerstag, 4. April: Wood-
house Jazzband & Gaby Gold-
berg, Jazzkonzert (20.30 Uhr,
Musikgaststätte Werkstatt)

Sehen

SOEST

„Fenster in etwas Anderes“,
Hans Kaiser – Birgit Hölmer (bis
5. Mai, Museum W. Morgner,
Telefon 02921/103-1131)
„A Day’s Work“, internationale
Kunstausstellung (bis 14. April,
Museum Wilhelm Morgner,
Raum Schroth)
Bruno Reichart – Malerei (bis 4.
Mai, Kunstsaal Kreiskunstverein)
Bettina Köppeler, Malerei und
Grafik (bis 7. April, Bahnhof Bor-
geln, nach Verabredung, Tele-
fon 02921/81573)

LIPPSTADT

„Occult Party Riot Ritus“,Vol-
ker Heisener und Felix Meer-
mann (bis 7. April, Kunstverein)
„20 Jahre Atelier Wamel“ (bis
auf Weiteres, Dreifaltigkeitshos-
pital)

LIESBORN
Miriam Vlaming – Vertigo (bis
28.April, Museum Abtei Lies-
born)

Erleben

SOEST

Freitag, 5. April: Hennes Bender
„Alle Jubeljahre“, Comedy, Das
Beste aus 50 Jahren (20 Uhr,
Stadthalle)
Samstag, 6. April: Molière, „Der
Menschenfeind“, mit dem „En-
semble halb acht“ (Samstag, 20
Uhr, Aula im Schulzentrum)
Sonntag, 7. April: „Saturday
Night Fever“, das Musical (19
Uhr, Stadthalle)
Sonntag, 7. April: Cinderella –
Ballett (19 Uhr, Stadthalle)

BAD SASSENDORF

Samstag, 6. April: „Love Let-
ters“ mit Hansi Krauss (19.30
Uhr, Kulturscheune Hof Haulle)

LIPPSTADT

Heute, Dienstag, 2. April: „Der
kleine Prinz“, Schattenspiel
(19.30 Uhr, Schlossbühne Over-
hagen)
Donnerstag, 4. April: Stephan
Bauer, „Vor der Ehe wollt’ ich
ewig leben“, Kabarett (20 Uhr,
Evangelisches Gymnasium)

Soest – Zum radikalen Rund-
umschlag holte Ingo Appelt,
der selbst ernannte „Kon-
kursverwalter der Männ-
lichkeit“, jetzt in der ausver-
kauften Stadthalle aus. Es
war ein unterhaltsamer
Abend. Nach mehr als zwei
Stunden gingen die Besu-
cher volltrunken von Scher-
zen leicht ermüdet nach
Hause.

„Humor heißt nicht, Tit-
tenwitze erzählen, sondern
man muss sich auch selbst
demontieren.“ In diesem
Sinne ließ Ingo Appelt we-
nig Gutes an seiner eigenen
Person. Anders war es mit
seiner Kollegen-Missgunst.
Appelt litt auch am Samstag
noch darunter, dass ihm
nicht die Idee mit der Be-
schimpfung des türkischen
Ministerpräsidenten ge-
kommen war, mit der sein
Kollege Bömermann eine
mediale Lawine losgetreten
hatte.

Dieser „Fehler“ erinnerte
ihn an die Frühzeit seiner
medialen Karriere, als er
glaubte, mit der häufigen
Verwendung des F...-Worts
ausreichend zu provozie-
ren. Als Hugo-Egon Balder,
ein Urgestein des RTL-Hu-
mors, ihn damals zu noch
stärkerer Publikumsprovo-
kation aufforderte, habe er
gelernt, dass ein grober
Klotz einen groben Keil
braucht, sagte er. Davon
hatte er nach Soest einen
ganzen Koffer voll mitge-
bracht. Neben Trump, Mer-
kel und Erdogan verteilte er
auch Seitenhiebe auf die
FDP, Florian Silbereisen und
andere Prominente.

Zum Alleinstellungs-
merkmal seines Humors
dürfte das Verhöhnen von
depressiven Selbstmördern
und die Imitieren Herbert
Grönemeyers zählen. Ap-
pelt nimmt für sich in An-
spruch, dass er als Humorist
von der Bühne herab alles
darf. Er weiß aber auch,
dass er beim Publikum an-
kommen muss. Also konsta-
tierte er für Soest, dass Ka-
tholikenwitze hier nicht
zünden und wechselte
schnell das Thema.

Nicht nur Grönemeyer
kann er sprachlich hervor-
ragend parodieren, auch
Udo Lindenberg und viel Po-
litprominenz lebten sprach-
lich und mimisch bei ihm
auf. Etwas viel Geschrei bei
Hitler und eine etwas zu
weite Rückschau auf Franz-
Josef Strauß, den viele nicht
mehr kennen, dafür aber
hervorragendes Imitieren
unter anderem von Kohl
und Merkel zeigten, wo Ap-
pelt eine besondere Bega-
bung hat.

Auch als Stand-up-Come-
dian zeigte Appelt Qualitä-
ten, als er über Spitznamen
bei Männern im Saal witzel-
te. Dass seine Frau ihn Ingsi-
Schatzi ruft, zeigt, dass er
privat sicher sehr nette Sei-
ten hat, weil er seine lüster-
nen Gedanken für sich be-
hält. Auf der Bühne aber
kennt er keine Zurückhal-
tung, und das gefällt seinem
Publikum. neu

Ingo Appelt lässt
die Prominenz alt
aussehen

„Rednerpult“ kontrovers diskutiert
Soester geben Tipps von „Abreißen“ bis „Blumen ranken lassen“

diskutiert“, heißt es beim
Kulturparlament, das dieses
Wilhelm-Morgner-Stipendi-
um organisiert.

Nach neun weiblichen
Künstlern war Halbouni der
erste männliche, der das Sti-
pendium bekam. Nächstes
Jahr wird er seine Schlussaus-
stellung im Museum Wil-
helm Morgner zeigen.

ne dreiköpfige Jury hatte sich
angesichts einer neuen Aus-
richtung des Stipendiums auf
die „Auseinandersetzung mit
der gegenwärtigen gesell-
schaftlichen Situation“ für
den Deutsch-Syrer entschie-
den. Doch: „Diese Kriterien
wurden anhand der zahlreich
eingereichten Bewerbungen
in der Jury sehr kontrovers

Als politisch wirkende
Künstler beschäftigt sich der
Deutsch-Syrer unter anderem
mit dem Meinungs- und Re-
deverbot, das in vielen Län-
dern herrscht. Sein Kunst-
werk im Rosengarten soll ein
Statement für die Meinungs-
freiheit sein.

Schon Halbounis Weg nach
Soest war problematisch. Ei-

Reden halten. Das ist aber iro-
nisch gemeint. Und wieder
andere plädieren für soforti-
gen Abbruch der Betontreppe
mit dem gelben Geländer.

Mit dieser Aufregung dürf-
te Manaf Halbouni, der im
vergangenen Sommer als Sti-
pendiat im Künstlerhaus Pau-
listraße lebte und arbeitet,
sein Ziel erreicht haben.

VON BETTINA BORONOWSKY

Soest – Es ist lange her, dass
ein Kunstwerk in Soest derart
im öffentlichen Fokus stand,
wie Manaf Halbounis „Red-
nerpult“. In den 70er Jahren
sollen Irmgart Wessel-Zum-
lohs kontrovers diskutierten
„Einsiebungen“ zur Grün-
dung der BG in Soest geführt
habe. Danach aber hatte
Kunst wenig Reibung gebo-
ten.

Populär als Kunstwerk ist
der „dicke Mann“ von Christa
Biederbick im Theodor-
Heuss-Park, der eigentlich
„der große Sitzende“ heißt.
Ihn lieben alle. An weiteren
Kunstwerken im öffentlichen
Raum, an denen Soest reich
ist, gehen die meisten Passan-
ten achtlos vorbei.

Zum „Rednerpult“ im Ro-
sengarten aber hat offenbar
jeder eine Meinung – sie wird
in Leserbriefen und sozialen
Medien kundgetan und ist
meistens nicht positiv. Das ist
von „Schwachsinn“, „grot-
tenhässlich“, „schon fast
peinlich“ und von „Geldver-
schwendung“ die Rede.

Einige Kreative sinnen auf
Abhilfe: „Lasset uns die Trep-
pe unter Blumen und ganz
viel Grün untergehen“. Ande-
re laden ein, ihnen jeden
Sonntag hier zuzuhören,
wenn sie ihre flammenden

Ein Benefizkonzert geht ins andere über
In der Thomä- und der Wiesenkirche sind Musiker für den guten Zweck aktiv

Soester Vocalensembles ein-
setzte. Die 14 Sänger um
Chorleiter Michael Busch
wollen mit dem Erlös ihre
Konzerts einer Soester Fami-
lie helfen, deren Heim abge-
brannt ist.

Im Vocalensemble, das sich
kürzlich neu formierte, wir-
ken deutlich weniger Aktive
mit als beim Konzert in der
Wiesenkirche, entsprechend
kleiner war das Publikum in
der gotischen Halle. Zum Ge-
sang trug Pfarrer Kai Hege-
mann heitere, nachdenkens-
werte Texte von Eugen Roth
und Erich Kästner vor. boro

den Stellwände mit Plakaten
jener Orte, an denen die
Spenden Gutes bewirken sol-
len. Darüber hinaus stellte
der Vorstand den Zwecke der
Stiftung vor.

Von Klassik bis zu Poppi-
gem reichte das musikalische
Spektrum, wobei die Musiker
besonders auf Lebensfreude
setzten und das „Viva la Vida“
gleich zweimal in unter-
schiedlichen Arrangements
erklingen ließen.

Das Konzert in der Thomä-
kirche war noch in vollem
Gange, als in der Wiesenkir-
che bereits der Gesang des

Soest – Viele Menschen auf
der „Bühne“ vorm Altar be-
deuten auch viele Menschen,
die ihnen zu hören. Diese
Rechnung ging am Sonntag-
abend in der Thomäkirche
auf, wohin Karl-Heinz Pröps-
ting wieder zum Benefiz-Kon-
zert zugunsten der Jürgen-
Wahn-Stiftung eingeladen
hatte.

Es sangen und spielten das
neue Hellweg Blech Bläser-
Quartett, der Chor „Chorios“
unter Leitung von Stefan Ris-
se und das von Pröpsting ge-
gründet Sinfonische Blasor-
chester Soest. Jedes Ensemble
hatte seine Fans mitgebracht,
so dass die Kirche voll besetzt
war. Selbst vor der Orgelbüh-
ne waren noch Stühle aufge-
stellt worden.

Überall in der Kirche stan-

In der Kantaten-Werkstatt läuft alles auf Palmsonntag zu
kammermusikalisch angeleg-
te Besetzung mit Blockflöte
solo, Violine solo, zwei Brat-
schen und Basso continuo.

Die Ausführenden sind
Friedemann Engelbert (Al-
tus), Bruno Michalke (Tenor),
Franz Spenn (Bass) sowie die
Kantorei an St. Petri, ergänzt
durch Gastsänger der zwei-
ten Bach-Kantaten-Werkstatt.
Das Instrumentalensemble
musiziert auf historischen In-
strumenten. Die Soester
Blockflötistin Barbara Biele-
feld-Rikus ist solistisch betei-
ligt. Daniel Tappe begleitet
versiert Begleiter an der Con-

tinuo-Orgel. Die künstleri-
sche Gesamtleitung liegt in
den Händen von Kantorin
Annette Elisabeth Arnsmeier,
die auch die Gottesdienstbe-
gleitung an der Späth-Orgel
übernimmt. Die Predigt hält
Pfarrer Christian Casdorff.

Zuvor sind jedoch alle Inte-
ressierten zur Hörzeit am
kommenden Samstag um 11
Uhr in die Petrikirche einge-
laden. Sie wird gestaltet vom
Gemischten Chor Cäcilia Hul-
trop.

Im Mittelpunkt steht die
russische Legende vom vier-
ten König, der den Herrn der

Welt sucht, ihn aber erst am
Kreuz findet. Dieser Text
wird durch Choräle, unter an-
derem von Thomas Gabriel
und Johann Sebastian Bach
und Motetten unter anderem
von A. E. Grell, F. Silcher und
G. A. Homilius. unterbro-
chen. Text und Musik ergän-
zen sich zu einer beeindru-
ckenden Passionsgeschichte.

Die Leitung des Chores hat
Manfred Bauss, die Texte da-
zu liest Bernd-Heiner Röger.

Der Eintritt ist frei, am Aus-
gang wird um eine Spende
für die Kirchenmusik in der
Petrigemeinde gebeten.

kers die Aufgabe, alle vier
Wochen im Hofgottesdienst
eine eigene Kantatenkompo-
sition darzubieten.

„Himmelskönig, sei will-
kommen“ eröffnete am 25.
März 1714 die Reihe. Bach
führte seine Kantate in Wei-
mar und später in Leipzig
mehrfach auf und nahm im-
mer wieder Änderungen vor.

Von den insgesamt vier
Versionen erklingt in der
Soester Petrikirche die erste
Leipziger Fassung des Tho-
maskantors für drei Vokalso-
listen, vierstimmigen Chor
sowie die besonders feine,

SOEST – Countdown läuft: die
Proben im Rahmen der zwei-
te Bach-Kantaten-Werkstatt
befinden sich auf der Zielge-
raden zur Aufführung im
Kantatengottesdienst am
Sonntag Palmarum, 14. April,
um 10 Uhr in derPetrikirche.

Johann Sebastian Bachs
Kantate „Himmelskönig, sei
willkommen“ BWV 182 steht
in engem Zusammenhang
mit seiner am 2. März 1714
erfolgten Ernennung zum
Hofkonzertmeister in Wei-
mar. Damit übernahm er zu-
sätzlich zum Amt des Hofor-
ganisten und Kammermusi-

Karl-Heinz Pröbsting, der das Benefizkonzert in der Thomäkirche organisiert hatte, leitete selber sein Sinfonisches Blasor-
chester. FOTO: DAHM

In der Wiesenkirche sang das Soester Vocalensemble unter Leitung von Michael Busch und
erschloss durch besondere Aufstellungen neue Klangräume. FOTO: BORONOWSKY

Ingo Appelt holte zum
Rundumschlag aus.

Foto: Neuhaus

„Rednerpult“ und kein Ende – das „Kann weg!“-Schild hängt immer noch an Manaf Halbounis Kunstwerk. FOTO: DAHM
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